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die „Utopi e von Einhei t un d Sicherheit " des Volkes (S. 121) konnt e leich t ma -
nipulier t werden un d mündet e in der offiziellen „Apparatesprache " des dogma -
tische n Stalinismus . 

I m dritte n Teil des Sammelbande s wird ein Vergleich mi t Ungar n un d Pole n 
versucht . Stephe n K e r t e s z (S. 131—142), selbst an de r Außenpoliti k der 
erste n Nachkriegszei t Ungarn s beteiligt gewesen, schilder t die „einzigartig e 
Stellung " des Landes , das die Treu e zum deutsche n Verbündete n bis zum bit -
tere n End e mi t sowjetischer Vorherrschaft , außenpolitische r Isolierun g un d 
westliche m Desinteress e bezahle n mußte . Nebe n der Vorgeschicht e zum Frie -
densvertra g (am 10. Februa r 1947 in Pari s unterzeichnet ) wird das Proble m der 
Ausweisung der Ungar n aus de r CSR un d de r schließlic h vereinbart e Bevöl-
kerungsaustausc h behandelt . Istvan D e a k (S. 143—154) zeichne t auf Grun d 
von neue n Akten des amerikanische n Außenministerium s ein summarische s 
Bild der US-Politik , die entgegen andere r Annahme n zwar gut übe r Ungar n 
informier t war, sich aber — mi t überflüssigen moralische n Belehrunge n gar-
nier t — jeder Einmischun g in dessen inner e Politi k enthielt . De r Parallel -
entwicklun g in Pole n sind die beide n Beiträg e von Pau l W a n d y c z (S. 
155—164) un d Gotthol d R h o d e (S. 165—178) gewidmet . Hie r Wird die 
Schwierigkei t eine r komparatistische n Method e besonder s deutlich : wenn auc h 
eine ähnlich e Takti k der Kommuniste n in Pole n un d in de r ĆSR konstatier t 
werden kann , wenn auch in beide n Länder n ein vergleichbare r Abschluß der 
Entwicklun g vorliegt, so lassen sich die Voraussetzunge n un d die einzelne n 
Schritt e nu r beding t vergleichen . Letztlic h überwiegt der Eindruc k — bei Rhod e 
stärke r als bei Wandyc z —, daß die Unterschied e stärke r als die Gemeinsam -
keiten waren un d der Vergleich dahe r weitgehen d auf Einzelfaktore n abgestellt 
werden muß , um nich t banal e Einsichte n zu verkünden . 

Obwoh l der Sammelband , der durc h ein Registe r abgerunde t wird, leide r 
sehr schlech t redigier t wurde , ist er insgesam t zu begrüßen , da er die Entwick -
lun g der CSR bis zum Prage r Putsc h in eine n größere n Zusammenhan g stellt . 
Bedrücken d bleibt die Einsicht , da ß die Karte n längst verteil t waren , als sich 
die Akteur e an ein — wie sie glaubte n — selbständige s Spiel begaben . 

Köln Manfre d Alexande r 

Karel Kaplan: Der kurze Marsch. Kommunistisch e Machtübernahm e in der 
Tschechoslowake i 1945—1948. (Veröff. des Collegiu m Carolinum , Bd. 33.) 
R. Oldenbour g Verlag. München , Wien 1981. 266 S. 

De r Vf. ha t diese Studie , die auf frühere n Arbeiten un d Quellenstudie n wäh-
ren d des „Prage r Frühlings " aufbaut , 1973 im tschechische n Untergrun d ver-
faßt ; dies kan n ma n de r nüchterne n Arbeit aber nu r insofern anmerken , als 
westliche Literatu r (mi t Ausnahm e der frühe n Arbeiten von Emigranten ) nich t 
erwähn t wird. So kan n er — unbeeinfluß t durc h ander e Deutunge n — den 
Proze ß der Umgestaltun g der Tschechoslowake i in der Zei t zwischen der Be-
freiun g un d der kommunistische n Machtergreifun g von inne n he r beschreiben , 
wozu er auch bisher unbekannte s Materia l (etwa Protokoll e von Regierungssit -
zungen ) verwendet . 

De r erste Abschnit t des Buche s beschreib t die Aufbruchstimmun g in der be-
freiten Tschechoslowakei , die Bereitschaf t de r —• zugelassene n — Parteie n un d 
der Bevölkerung , in enger Anlehnun g an die Sowjetunio n eine „sich soziali-
sierend e Demokratie " (Beneś , S. 21) zu errichten , die beide Komponente n — 
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mißtrauten , die sie aber nich t ausschalte n konnten , un d der sie nu r in wenigen 
Fälle n Erfolge abtrotze n konnte n („Millionärssteuer" , „slowakisch e Verschwö-
rung") , baute n die Kommuniste n ih r „Nebensystem " imme r weiter aus : durc h 
den Einflu ß in den Gewerkschaften , dere n Führun g die Kommuniste n be-
herrschten , durc h den Einflu ß auf die Masse de r unzufriedene n Landarbeite r 
un d arme n Bauern , auf die Partisane n un d die linke n Mitgliede r in andere n 
Parteien , dene n der Weg zur Spitz e verstellt war, schuf die K P ein Instru -
mentarium , das ihre n Einflu ß außerhal b der normale n politische n Verhältniss e 
zum Trage n bracht e un d sich gegen eben diese politische n Institutione n (Parla -
ment , National e Front , Regierung ) verwende n ließ. Di e Kontroll e übe r Polize i 
un d Sicherheitskräft e war die Voraussetzun g für den Einsat z ungesetzliche r 
Mittel , stellte ein Momen t der Eigendynami k da r un d sollte im Janua r 1948 
die entscheidend e Krise auslösen . 

Zu Anfang des Jahre s 1948 schien die K P das Interess e an den legalen 
Staatsorgane n bereit s verloren zu haben . De n Versuch, die Regierun g durc h 
Gewerkschaftsvertrete r zu erweiter n un d zu „demokratisieren" , konnt e die 
Mehrhei t der Nichtkommuniste n in der Regierun g noc h abwehren , aber zur 
Disziplinierun g der Kommuniste n fehlte ihr die Kraft . I m Konflik t zwischen 
dem volkssozialistischen Justizministe r Drtin a un d dem kommunistische n In -
nenministe r Nose k übe r das Vorgehen des Sicherheitsdienste s un d die Entlas -
sung nichtkommunistische r Polizeioffizier e entschie d zwar ein e Regierungs -
mehrhei t gegen Nosek , aber dieser hiel t sich nich t an den Kabinettsbeschluß . 
De r moralisch e Sieg der Nichtkommuniste n leitet e dere n Niederlag e ein . In Er -
wartun g baldiger vorgezogene r Neuwahle n bot eine Minderhei t von nichtkom -
munistische n Minister n am 20. Februa r 1948 die Demissio n an . Was als Einlei -
tun g zu eine m demokratische n Verfahre n der Konfliktlösun g gedach t war, 
wuchs rasch zum entscheidende n Konflik t heran . Gege n das schnel l mobili -
sierte Nebensyste m de r K P geriete n die nichtkommunistische n Parteie n ins 
Hintertreffen , wurde n mi t Gewal t jeder Artikulationsmöglichkei t beraubt ; zum 
Zentru m des Streite s wurd e nu n die Entscheidun g des Staatspräsidente n Bene ä 
übe r Annahm e ode r Ablehnun g der Demissionsgesuche . Schließlic h mußt e 
Bene ś am 6. Tag der Krise nachgebe n — wie es Gottwal d zuvor richti g einge-
schätz t hatt e —, un d er bestätigt e die vom Ministerpräsidente n Gottwal d vor-
geschlagene n Mitläufe r aus den bürgerliche n Parteie n als neu e Minister . For -
ma l hatt e es in Pra g nu r eine Regierungsumbildun g gegeben. 

K. mach t deutlich , daß die Entscheidun g zum Konflik t auf zwei entgegen -
gesetzten Konzeptione n beruhte : die Nichtkommuniste n setzte n auf Taktik , um 
im Rahme n der Verfassung eine Lösun g des Streite s übe r Neuwahle n zu er-
reichen ; demgegenübe r erklärte n die Kommuniste n das ganze Verfahre n zu 
eine m „konterrevolutionäre n Putsch" , gegen den sie die außerparlamentarische n 
Massen unte r Leitun g ihre s Nebensystem s einsetzte n (S. 226). In diesem Kon -
flikt sieht der Vf. die Niederlag e der Nichtkommuniste n als vorprogrammier t 
an , wobei ihne n nu r noc h die Freihei t blieb, den Zeitpunk t un d die Art ihre s 
eigenen Untergang s zu bestimme n (S. 243). Ob wirklich die Ablehnun g des 
Marshallplane s ein geeignetere r Zeitpunk t für eine Auflehnun g gegen die 
kommunistisch e Umklammerun g gewesen wäre, wie K. mein t (S. 244), mu ß 
dahingestell t bleiben . Entscheiden d war das Interess e de r auf Ausschaltun g 
aller Nichtkommuniste n drängende n Sowjetunion , das Unverständni s de r Mas -
sen für den Ker n des Konflikte s un d die fortschreitend e Gesetzwidrigkei t de r 
K P in de r Durchsetzun g ihre r Ziele . Zu r Warnun g an andere , die die K P als 
eine „normale " Parte i im Spektru m der Parteie n ansehe n mögen , stellt K. im 
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Schlußsat z das Ergebni s seine r Untersuchun g heraus : „Den n die Gesetzwidrig -
keit ist eine For m des kommunistische n Machtmonopols " (S. 247). 

Köln Manfre d Alexande r 

Stefan Pagäö: Svedek z cely cislo 13. Dokument . [De r Zeug e aus Zelle 13. Do -
kument. ] Edic e „Bratrstvi" . Ne w York 1979. 191 S. 

Hinte r dem etwas reißerische n Tite l verbirgt sich eine Darstellun g des Falle s 
Lauśman . Bohumi l Lauśma n war der letzt e Vorsitzend e der tschechoslowaki -
schen Sozialdemokratische n Partei , der Silvester 1949 nac h Westdeutschlan d ins 
Exil ging un d den der tschechisch e Geheimdiens t am 23. Dezembe r 1953 aus 
Salzbur g nac h Pra g entführte , wo er im Ma i 1963 im Gefängni s Ruzyn e starb . 

De r Vf. ha t dem Rezensente n geschrieben , er hab e wegen dieses Buche s sogar 
in den US A seine Stellun g verloren . Lauśma n ist eine ziemlic h umstritten e 
Persönlichkeit . 1903 geboren un d langjährige s Mitglie d de r tschechische n So-
zialdemokratie , lebte er währen d des Zweite n Weltkriegs in Frankreic h un d 
England , aber auch in Rußland , un d tra t für ein e Zusammenarbei t der Sozial -
demokrate n mi t den Kommuniste n ein . De r erste n Nachkriegs-Regierun g ge-
hört e er als Industrieministe r an un d führt e als solche r die Enteignun g de r 
deutsche n Industri e durch . Späte r war er Konkurren t des ehemalige n tschechi -
schen Botschafter s in Moska u un d ersten Ministerpräsidente n nac h dem Kriege , 
Fierlinger , um den Vorsitz der Sozialdemokratische n Partei . Auf dem Brün -
ne r Parteita g 1947 wurd e Fierlinge r abgewähl t un d L. tra t an seine Stelle . 
Beide lehnte n es aber ab, im Februa r 1948 wie die nichtkommunistische n Mi -
niste r zurückzutreten , um die Regierun g Gottwal d zu stürzen . L. tra t sogar in 
die neu e Regierun g Gottwal d ein , wenn auch nu r für kurz e Zeit . 

Währen d die meiste n nichtkommunistische n Ministe r kur z nac h dem kommu -
nistische n Umstur z ins Exil gingen, ta t dies L. erst End e 1949, wobei es ihm 
nich t gelang, seine Fra u un d seine beide n Töchte r mitzunehmen . E r hiel t sich 
zunächs t in eine m amerikanische n Flüchtlingslage r in Oberurse l auf, wo er we-
gen seines Verhalten s im Februa r 1948 keineswegs mi t Freude n aufgenomme n 
wurde . Nac h dem Todesurtei l übe r seinen Schwiegersoh n Nechansk y ging er 
im Oktobe r 1950 nac h Jugoslawien , wo er freundschaftlich e Beziehunge n zu 
Tito aufnahm , was damal s in den Augen der Kommuniste n ein todeswürdige s 
Verbreche n war. Späte r verlegte er seinen Wohnsit z nac h Salzburg . Von dor t 
hoffte er, politisc h in die CSR wirken zu könne n un d eine s Tages seine Famili e 
freizubekommen . 

Am 23. Dezembe r 1953 sucht e ihn der früher e Abgeordnet e der SPÖ Herman n 
Rausche r in seine r Wohnun g auf un d teilt e ihm mit , in eine m Gasthau s säßen 
einige Leut e aus der CSR , die Grüß e in Pra g ausrichte n könnten . In dem Gast -
hau s wurd e L. — offenbar nich t nu r mi t Alkoho l — betäub t un d mi t eine m 
wahrscheinlic h sowjetischen Lastwagen an die Grenz e nac h Nikolsbur g un d von 
da nac h Pra g gebracht . Herman n Rausche r ging, als sein Verhalte n 1968 bekann t 
wurde , selbst in die CSR . Seit Ma i 1959 lebte L. mi t dem Vf. in eine r Zelle , wo 
er diesem alle seine Erlebniss e erzählte . 

Da sich L. in Salzbur g bei niemande m verabschiede t hatte , bestan d sofort der 
Verdacht , daß er sich in die CSR abgesetzt habe ; fraglich war nur , ob freiwil-
lig ode r nicht . Di e Annahme , daß er freiwillig gegangen sei, wurd e scheinba r 
bestätigt , als L. dies auf eine r Pressekonferen z am 15. Ma i 1954 ausdrücklic h 
bestätigt e (Rud e prävo 16. 5. 1954, Neu e Zürche r Zeitun g 17. 5. 1954) un d die 


